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-reuer»unerhörter Meutralttatsbruch
Englische Flugzeuge über norwegischen Häfen — Sie sichten die „Altmark"

DNV. Berlin,  26 . Fcbr . Die Weltöffentlichkeit , in der sich
der Entrüstungssturm über die völkerrechtswidrige und bestiali¬
sche Piratentat gegen den deutschen Dampfer „Altmark " noch
nicht gelegt hat , verdankt der Indiskretion des französischen
Rundfunks eine bemerkenswerte Mitteilung . Indem sich der
französische Rundfunk in seiner heutigen Sendung ausdrücklich
aus eine Bekanntgabe des britischen Lustfahrtministerium be.
zog, meldete er, dag am Sonntag drei englische Flugzeuge
verschiedene norwegische Häfen überflogen hätten , um die Po¬
sition der Altmark zu finden . Die Engländer lassen den Drohungen
die Tat folgen und setzen die Serie ihrer jeglichem Völkerrecht
hohnsprechenden „Aktionen" skrupellos fort . Tatsächlich haben
also die Engländer von neuem einen unerhörten Neutralitäts¬
bruch begangen . Selbst ein sehr lahmes und verworrenes De¬
menti, das London der französischen Meldung nachjagte, kann
die Glaubwürdigkeit der Pariser Mitteilung in keiner Weise
herabmindern.

Zchiververwunäeler schiläerl
äen Meuchelmorä im Jössing-Zjorä

DNB . Berlin,  26 . Febr . Mit immer neuen Lügen und
dreisten Verdrehungen versucht die britische Propaganda , das

englische Piratentum und seine brutale Admiralität von der
Schuld des ungeheuerlichen Ueberfalls im Jössing -Fjord aus
die „Altmark " und von der feigen Ermordung unbewaffneter
deutscher Seeleute reinzuwaschen, ja diese jede Kulturnation
abstoßende Handlung als „Heldenfahrt " hinzustellen.

Umso wirksamer wird dieses infame Liigennetz jetzt durch
die Aussagen des 22jährigen Maschinenassistenten Wilhelm
Richert von der Besatzung der „Altmark"  niedergerisfen , die
er am Montag vor ausländischen Pressevertretern in Berlin
machte. Richert , der aus einer Bahre zu der Besprechung ge¬
bracht werden muhte, und dessen Verletzungen deutlich die
ganze Verwerflichkeit der britischen Seeräuber aufzeigen , konnte
bisher als einziger der schwer verletzten Befatzungsmitglieder
der „Allmark " zum Transport nach Deutschland zugelassen
werden. Beim Fcuerüberfall aus die Rettungsboote der „Alt¬
mark" wurde er viermal getroffen . Der Gefangenen wegen hatte
sich die Besatzung stark eingeschränkt.

Richert bestätigte vollauf die vom Kapitän der „Altmark"
gegebene Schilderung des Ueberfalls und ergänzte sie. Diese
ungekünstelten Erklärungen des deutschen Seemannes zeigen
der Welt mit aller Deutlichkeit, welche Blutschuld die britische
Admiralität und das britische Piratentum mit dem Ueberfall
im Jössing -Fjord auf sich geladen haben.

veoingr rn Freiheit Belassenen sämtliche politischen Rechte ent¬
zogen wurden . Durch diese Willkürmahnahmen ist es den Süd¬
wester Deutschen unmöglich gemacht worden, eine Wahlorgani¬
sation zu schaffen und eigene Kandiaten aufzustellen. Derselbe
Smuts , der jetzt durch seine Eewaltmaßnahmen die Deutschen in
Siidwestafrika entrechtet, hat 1923 das Londoner Abkommen un¬
terzeichnet, in dessen erstem Artikel festgestellt wird , daß es die
Absicht der Südafrikanischen Union sei, die Deutschen in Siid-
westafrika als Teil der Bevölkerung mit denselben Rechten und
denselben Pflichten wie die übrigen Bürger anzuerkenneu.»

Im Johannesburg protestierten mehr als 5000 Menschen in
einer Massenkundgebung gegen die Beteiligung Südafrikas am
Kriege und gegen die Politik der Smuts -Regierung.

Ritterlichkeit deutscher Flieger
selbst in den heikelsten Lagen

Brüssel, 26. Febr . Im Zusammenhang mit den letzten deut¬
schen Luftangriffen auf die englische Küste, bei dem auf Grund
des deutschen Wehrmachtsberichts zwei deutsche Apparate über¬
fällig blieben, gibt der Londoner Berichterstatter des „Matin"
eine Schilderung , die ungewollt die Ritterlichkeit der deutschen
Flieger auch in den heikelsten Lagen beweist. Als eines der
englischen Flugzeuge nach der Notlandung der deutschen Maschine
versuchte, selbst in einem daneben liegenden Feld zu landen,
stieß das Fahrgestell jedoch gegen einen Stein , der Apparat
Überschlag sich und begrub seine Insassen unter sich. Inzwischen
waren die vier Mitglieder der deutschen Maschine, von denen
einer verletzt wurde , aus ihrem Flugzeug gestiegen und steckten
es in Brand . Dann begaben sie sich eiligst zu dem englischen
Flugzeug und halfen der Besatzung, sich aus ihrer unangenehmenLage zu befreien.

Ll-Boot versenkte 114 SIS BRT
Bon Fernfahrt zurück meldete Kapitänleutnant Schnitze neuerdings die Versenkung von 34130 BRT

Berlin.  26 . Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen geringes örtliches Artilleriefeuer sowie
beiderseitige Ausklärungstätigkeit in der Luft.

Eigene Jagdüberwachung  an der Westfront und
über der Deutschen Bucht blieb ohne Feindberührung . Ein
französisches Flugzeug vom Muster Potez 63 wurde in der
Eisel durch Flakartillerie abgeschossen.

Ein U - Boot  unter Führung des Kapitänleutnants
Herbert Schultze hat . von Fernfahrt zurückgekehrt, die
Versenkung von 34 13V VNT . gemeldet . Damit hat dieses
U-Boot insgesamt 16 Schiffe mit 114 51V BRT . versenkt.

Versenkt, untergegangen
Amsterdam, 26. Febr . Wie „Reuter " notgedrungen zugeben

muß, ist der britische Dampfer „Jevington Court " (4544 BRT .)
in der Nordsee versenkt worden . Die Besatzung landete an der
Lstküste Englands.

„Reuter " berichtet aus Oslo , daß der estnische Dampfer „Borg-
hild" (959 BRT .) am Samstag nach einer Explosion unter¬
gegangen sei.

Der Amsterdamer „Telegraaf " meldet aus London, man be¬
fürchte, daß das griechische Frachtschiff „Pananchrandos " (4661
ART .), das am 13. Januar aus Antwerpen nach Charleston
(Vereinigte Staaten ) ausgelaufen war , untergegangen sei.

Wie der Londoner Korrespondent des „Telegraaf " weiter be¬
richtet, hat man nunmehr die Hoffnung äufgegeben , die 26 ver¬
mißten Befatzungsmitglieder des gesunkenen holländischen Tan¬
kers „Den Haag " (8971 BRT .) noch lebend bergen zu können.

London, 26. Febr . Der britische Dampfer „Royal Archer"
(2266 VRT .) ist am Samstag nachmittag an der schottischen
Küste gesunken. Die gesamte Besatzung, von der 14 Mitglieder
verletzt sind, konnte an Land gebracht werden.

Kopenhagen, 26. Febr . Die Dampfschiff-Gesellschaft Torm teilt
mit, daß ihr Dampfer „Aase", der sich auf der Reise von Spa¬
nien nach England befand, im Atlantischen Ozean untergegangen
ist. 15 Mann der Besatzung werden vermißt . Dampfer „Aase"hatte 1206 BRT.

Keine Zwischenlandung in Bermuda
Anflug nur noch auf dem Rückflug

Neuyork, 26. Febr . Die Panamerican Company gab am Sonn¬
tag bekannt, ihre Transatlantikflugzeuge würden ab 15. März
auf den Flügen in Richtung auf die Azoren nicht mehr in Ber¬
muda zwischenlanden. Die Bekanntmachung enthält keinereli
Hinweis auf den ständigen unerhörten Postraub der Engländer
tu Bermuda , der in der letzten Woche im USA .-Kongreß einen
Entrüstungssturm ausgelöst hat . Offiziell erklärt die Gesellschaft,
diese Maßnahme sei dem verbesserten Wetterdienst der USA .-
Regierung zuzuschreiben. Auf dem Rückflug von Europa nach
Amerika würden die Flugboote allerdings Bermuda weiter an-stiegen.

Deutschlands Ziel die Ausrottung der Völker sei, und daß Eng¬
land für Recht, Christentum und Freiheit des Handels kämpfe.
Mit scheinheiligem Augenaufschlag sprach Chamberlain von dem
angeblichen Seekrieg Deutschlands gegen die Neutralen und
besaß die Stirn , in den Tagen , in denen die Welt noch im
Banne des Verbrechens im Jösfingfjord steht, davon zu reden,
daß „die Nazis sich entrüsten , wenn Großbritannien , um 300
gefangene Leute zu retten , einen nur technischen Neu¬
tralitätsbruch  begeht ". Nun , wenn das ein technischer
Neutralitätsbruch ist, so bedarf es für die Neutralen keines
Kommentars mehr , was ihnen noch bevorsteht. Und dann dehnte
Herr Chamberlain seine Brust und sprach davon, daß die deutsche
Handelsflotte von den Weltmeeren vertrieben sei und vergaß
wieder zu gestehen, daß doch gerade die „Altmark " mit 300 Ge¬
fangenen die Weltmeere durchkreuzt hat , daß ein in Deutsch¬
land gebauter Tankdampfer soeben erst termingemäß in Ame¬
rika abgeliefert wurde , und vieles andere mehr. Aber dann
brachte er die Bürgerschaft von Birmingham zum Erstaunen,
als er ihr erklärte , daß die königliche Luftflotte „dahin fliegen
kann, wohin es ihr gefällt ". Die Erfahrungen , die der „fliegende
Löwe" dabei gemacht hat , sind wahrhaftig eindeutige Beleh¬
rungen , daß die britische Luftwaffe nicht nach Deutschland fliegen
kann, wenn es ihr gefällt . Zum Schluß feiner Rede kam jener
Köder , den Chamberlain und seine Vorfahren mit Vorliebe
immer wieder an die Angel ihrer politischen Interessen ge¬
knüpft haben : Das befriedete und abgerüstete Europa , die Wohl¬
fahrt der Welt , Freiheit , Sicherheit , und wie das Repertoire
der Schlagworte heißt , die auf dem Wege der britischen Vor¬
machtstellung und der Herrschaft der britischen Plutokratie liegen.

Deutschtum in Südwest völlig entrechtet
Unglaublicher Wahlterror der Negierung Smuts

Amsterdam. 26. Febr . In Südafrika haben am 22. Februar
Neuwahlen zum Landesrat der gesetzgebenden Versammlung des
Mandatsgebietes stattgefunden . Von den zwölf gewählten Ver¬
tretern gehören zehn der Vereinigten Südwest-Partei (Smuts-
Anhänger ), zwei der Nationalen Partei in Südwest (Malan-
Anhänger ) an.

Kein deutscher Vertreter wurde gewählt , obwohl die Deutschen
etwa die Hälfte der weißen Einwohnerschaft des Landes bilden.
Selbst wenn der Administrator , der weitere sechs Abgeordnete zu
ernennen hat , noch versuchen würde , einen deutschen Vertreter zu
bestellen, ist das Südwester Deutschtum durch die Machenschaften
der Smuts -Regierung nunmehr in Südwestasrika politisch völlig
entrechtet worden. Deutsche Vertreter fehlen in dem jetzigen
Landesrat , weil Smuts unmittelbar nach Kriegsausbruch sämt¬
liche Führer des Deutschtums, darunter das deutsche Mitglied
des Exekutick-Ausschusses, internieren ließ, durch die jedem Inter¬
nierten , aber auch jedem aus der Hast wieder Entlassenen oder

Frischer Geheimsender ruft zum Kamps
Feuer in einer englischen Flugzeugfabrik

Amsterdam, 26. Febr. Wie der „Daily Herald" zu berichten
weiß, haben die irischen Nationalisten zu einem neuen Kampf¬
mittel gegriffen. Große Kalkaufschriften auf den Straßen in
Belfast, das bekanntlich noch unter der englischen Unterdrückung
leidet, kündeten an , daß eine neue Rundfunkstation der Irischen
Republikanischen Armee im Laufe des Nachmittags mit Sen¬
dungen beginnen werde. Zur angekündigten Zeit erklärte der
Sprecher des Geheimsenders, daß die irischen Nationalisten bei
wem Ueberfall auf Vallykinlar 200 Gewehre, 50 Maschinengewehre
und viel Munition erobert hätten . Sie zählten ferner einen
Brand in der Flugzeugfabrik in Romford (England ) zu ihren
Erfolgen.

Englands Ueberfall — nur ein Dorwand
Italienisches Echo zum Kriegsgejchrei der Westmächte

Rom, 26. Febr . Das grotzangelegte Manöver der Westmächte,
durch immer drohendere Einfchüchterungs- und Druckversuche die
Neutralen im Norden und Süden Europas in den Krieg gegen
Deutschland und Rußland hineinzuzwingen , wird von der römi¬
schen Presse aufmerksam verzeichnet. Starke Beachtung findet
dabei die Tatsache, daß man es in London und besonders in
Paris anscheinend nicht einmal mehr für nötig hält , die eigenen
Ziele zu tarnen , sondern an jedem Tag offener zugibt , worauf
es den Demokratien eigentlich ankommt. So unterstreicht „Tri¬
buns " die brutale Sprache der französischen Presse und des
französischen Rundfunks , aus deren Ausführungen man ohne
weiteres erkenne, daß die Enterung der ^,Altinar  k" nur einen
Vorwand zur Einrichtung einer englisch-französischen Kon¬
trolle über die norwegischen Hoheitsgewäs¬
ser  liefern sollte. Das internationale Recht habe also, wie
das angesehene römische Blatt ironisch bemerkt, gerade bei
jenen Mächten keine Geltung , die sich bei jeder Gelegenheit als
die Beschützer der kleinen Staaten aufspielten.

Obwohl man sich in römischen politischen Kreisen darüber im
klaren ist, daß das ganze Kriegsgeschrei der Westmächte ange-
sichts ihrer Mißerfolge in der Vlockadepolitik zu einem §::: :>
Teil agitatorischen und innerpolitischen Zwecken dient , verhüllt
man sich doch nicht, daß, wenn an den vielen sensationellen Ge¬
rüchten über die Vorgänge im nördlichen Eismeer und im Kau¬
kasus etwas wahr sein sollte, der bisher lokalisierte Konflikt
ilif andere Kriegsschauplätze ausgedehnt werden könnte. Man
verfolgt in hiesigen Kreisen die Vorgänge mit um so größerer
Aufmerksamkeit, als die Möglichkeit besteht, daß der von Eng¬
land und Frankreich angezettelte Brand auch auf solche Gebiete
überspringen könnte, in denen, wie z. B. auf dem Balkan und
im vorderen Orient , wichtige italienische Interessen vorhanden
sind.

»

Ehamberlaln in Birmingham
Er drosch Phrasen

Berlin , 26. Febr . Chamberlain hielt am Samstag wieder eine
«einer Reden , diesmal in feiner Heimatstadt Birmingham , wo
lhn seine Mitbürger mit dem Trinklied begrüßten : „Er ist ein
lustiger Bursche."

^hamberlain bewegte sich in den bekannten Bahnen einer
Aehiissigen und von wenig politischer Kenntnis der europäischen
Verhältnisse getrübten Rhetorik . Er erklärte wie so oft, daß

Trotz des Krieges deutscher
Tankdampfer -Neubau «ach

Amerika geliefert
Der 10 006 Tonnen große Tank¬
dampfer „Scandinavia " traf
trotz englischer Blockade in Neu¬
york ein.

(Presse-Vild -Zentr ., Zand .-M .«
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Neue Burlatiiueu Wer ei»alte; Thema
Berlin . 26. Febr . Jede Aeußerung der „Verantwortlichen " in

England vermehrt die Variationen über das Haupt - und Leit¬
thema der englischen Kriegspropaganda : Vernichtung
Deutschlands.  Auch wenn einer von ihnen im Gedanken
an die Nerven der Neutralen und an die von diesem Herrn
gewünschte Aufweitung des deutschen Willens ein wenig den
sanften Heinrich zu spielen sucht, wie eben Herr Neville Hender-
son in einem Buch über seine zwei Botschafterjahre in Berlin,
jo schlägt doch immer das eine durch, was nach englischer Auf¬
fassung nottut : knock out für Deutschland. Als das beste Mittel,
den — wie wir heute wissen — mit durch ihn herbeigeführten und
gefingerten Krieg zu beenden, bezeichnet Herr Henderson es.
„dah die West machte auf Berlin marschieren,
denn nur hier würden alle Deutschen zugeben,
daß sie geschlagen  sind ." Also doch knock out ! Weist-bluten!

Nun, alle Deutschen werden einstweilen nur eine etwas grim¬
mige Heiterkeit bei dieser Vorstellung eines englischen Ein¬
marsches in Berlin empfinden. Einstweilen sehen sie die Eng¬
länder nur auf dem Marsch nach Paris und in die Nachtlokale
der dortigen Halbwelt . Von da zur Maginotlinie sind sie in
sechs Monaten noch nicht vorgekommen, obgleich sich ihrem Hel¬
dendrang da doch nichts abwehrend entgegengestellt hätte . Von
der Maginotlinie bis zum Westwall ist es aber ein verdammt
weiter Weg, viel weiter als die Karte es ausweist , gar nicht zu
'eden von dem kleinen Wegrest von da über den Rhein nachBerlin . ^

Paris will Skandinavien in de»Krieg Hetzen
„Finnland helfen , heistt dem französischen Sieg helfen"
Berlin , 26. Febr . Die Hetzkampagne der französischen Presse

gegen die skandinavische Neutralität dauert mit unverminderter
Schärfe an . Die Sprache der französischen Presse wird von Tag
zu Tag schärfer und zynischer. So scheut sich der „Jour " nicht,

. zu erklären, die „Hilfe" der Alliierten für Finnland würde sicher¬
lich nicht rechtzeitig eintrefsen , wenn die Alliierten sich in dieser
Unternehmung , von der der Verlauf des Krieges abhünge, durch
„rechtliche Skrupel behindern " liegen. Die Alliierten müßten ge¬
radewegs auf dieses Ziel zumarschieren, ohne stch um die Ein¬
wände der internationalen öffentlichen Meinung zu kümmern.

Der „Jntransigeant " erklärt kategorisch, falls die drei skandi¬
navischen Außenminister dem norwegischen Standpunkt zu dem
britischen Piratenüberfall auf die „Altmark " zustimmen sollten,
so hätten Paris und London bereits wissen lassen, daß sie dann
nicht mehr die Hoheitsgewässer dieser Länder anerkennen wür¬
den. Dasselbe Blatt schreckt auch nicht davor zurück, die angebliche
Stimmung der nordischen Völker gegen ihre eigenen Regie¬
rungen auszuspielen . Wenn die nordischen Regierungsleiter , so
bemerkt das Blatt , die Absicht haben sollten, um jeden Preis
an ihrer Neutralität festzuhalten, so hätten offenbar ihre Völker
ein durchaus anderes Empfinden . Um was es bei diesen ganzen
Erpressungsmanövern und heuchlerischen Unterstellungen geht,
verrät die Wochenschrift „Je suis partout ", wenn sie ganz klar
und nüchtern ausspricht : „Finnland helfen, heißt dem französi¬
schen Siege helfen. Das ist der Punkt , der für uns zum Grundsatz
unserer Aktion werden muß."

Das heißt mit anderen Worten , daß an stch den Westmächten
Finnlands Schicksal völlig gleichgültig ist. Ihnen kommt es nur
darauf an, den einmal entfachten Brand nicht nur nicht ausgehen
zu lasten, sondern ihn möglichst auf den gesamten Norden zu
erweitern , um auf diese Weise Deutschland zu treffen . Die nor¬
dischen Staaten , deren Außenmini  st er  soeben in Kopen¬
hagen die Neutralitätspolitik  ihrer Länder noch
einmal gemeinsam unterstrichen haben, werden gut daran tun,
die unvermindert weitergehenden Intrigen der Westmächte auf
Kriegsausweitung im Norden wachsam zu verfolgen und ihre
Bereitschaft zu tätiger Gegenwehr gegen jede weitere Neutrali¬
tätsverletzung zu stärken.

Vvr
yrv 88 v Karner

l14. Fortsetzung.)
„Äus diesen Hallen soll also der Strom fließen , der ganz

Deutschland versorgen soll?"
„Ja , Fräulein ! Es muß eine ungeheure Erfindung sein

Sie sagen , Herr Karner holt den Strom aus der Erde . Heute
ist übrigens ein großes Ereignis für Karnerstadt . Für die
Welt überhaupt ! Punkt 3 Uhr schaltet Herr Karner den
s rom für die Städte Berlin , Leipzig und Halle ein ."

Der Wagen hielt vor dem Verwaltungsgebäude.
Anne stieg ab und dankte dem Schaffner.
Wieder staunte das junge Mädchen . Das kleine Gebäude,

das wie ein freundliches Landhaus aussah , war es das
Verwaltungsgebäude dieses Weltunternehmens?

Sie schritt die Stufen hinauf und wurde vom Hausmeister
Seyfert angehalten . Sie trug ihm ihr Begehren vor.

„Da werden Sie nicht viel Glück haben , Fräulein !" sagte
er bedauernd . „Aber versuchen Sie es einmal ."

Er wies ihr den Weg . Sekretär Heinze nahm sie in
Empfang und sagte ihr , daß er sie Herrn Hallendach melden
wolle . Sie müsse sich aber eine Weile gedulden , denn Herr
Hallenbach sei heute , da Herr Karner den Strom einschalte,
sehr beschäftigt.

Sehr hochachtungsvoll sprach er die Namen Karner und
Hallendach.

„Ich will gern warten, " sagte Anne demütig und nahm in
dem großen Wartezimmer Platz.

Der Raum war dichtgefüllt . Es waren wohl in der Haupt¬
sache Journalisten , aber auch Industrielle , Abenteurer,
Glücksritter aus aller Welt , die hier voll Spannung warteten.

Als Anne eintrat , wandten sich aller Augen ihr neugierig
zu. Die vornehme Erscheinung , das schöne ernste . Gesicht
erweckte Interesse.

Ihr zur Seite sah ein weißbärtiger Herr mit gutmütigen
Kinderaugen und roten Pausbacken . Der alte Herr versuchte,
ein Gespräch anzuknüpfen . Aber Anne fühlte sich seltsam
und hörte nur mit halbem Ohre hin.

„Sind Sie auch von der Zeitung , meine Gnädigste ?"
fragte der alte Herr leutselig.

Anne verneinte.
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Don der Karelischen Front

Helsinki, 26. Febr . Nach dem finnischen Heeresbericht vom 25.
Februar verlief der Tag an der Karelischen Front bei lokalen
russischen Angriffen verhältnismäßig ruhig . Die finnische Ar¬
tillerie meldet lebhafte Tätigkeit , um russische Truppenabtei¬
lungen zu zerstreuen. Nordostwärts des Ladogasees wiro von
erfolgreichen finnischen Abwehrgefechten berichtet.

Die Kopenhagener Konferenz
Fortsetzung der Neutralitätspolitik — Einspruch gegen die

völkerrechtswidrige Seekriegsführung
Kopenhagen , 26. Febr . Die amtliche Verlautbarung über die

Kopenhagener Konferenz der drei nordischen Außenminister be¬
sagt, daß der dänische, norwegische und schwedische Außenminister
zu einer Besprechung zusammentraten . Bezüglich des finnisch¬
russischen Konflikts wurde unterstrichen, daß es für alle Völker
des Nordens der ernste und bedeutungsvollste Wunsch ist, daß
der Konflikt baldmöglichst eine friedliche Lösung finden möge,
die die volle Selbständigkeit Finnlands bewahrt . Die Außen¬
minister bestätigten die Einigkeit betreffend die Neutralitäts¬
politik ihrer Länder Die Außenminister wurden darüber einig,
ernsten Einspruch gegen die völkerrechtswidrige Seekriegs¬
führung , die den neutralen Staaten große Verluste an Men¬
schenleben und an wirtschaftlichen Werten verursacht, wenn ihre
Schiffe auf der Fahrt sind, um den rechtsmäßigen und notwen¬
digen Handel dieser Staaten aufrechtzuerhalten , zu erheben und
dieselben abzuwehren versuchen.

Starker Widerhall der Führer -Nede
Die Rede des Führers vom Samstag abend im Münchener

Hosbräuhaus , in der der Siegeswille stärksten Ausdruck fand,
hat in der ganzen Welt nachhaltigen Eindruck gemacht. Mit
einem ohnmächtigen Wutgeheul reagierte man in London  auf
die Rede des Führers und seine vernichtende Abrechnung mit
den Kriegshetzern an der Themse. Eine Fülle von Verdrehungen
und Verleumdungen , persönlichen Beschimpfungen und Belei¬
digungen wurden in offiziösen „Bemerkungen zu der Führer¬
rede" verbreitet , aus denen aber immer wieder die Angst vor
der Entschlossenheit urrd der Einheit des deutschen Volkes undseiner Führung erkennbar wurden.

In Italien  wird der Entschluß Deutschlands, bis zum
Siege weiterzukämpfen , hervorgehoben . „Das Reich ist unbe¬
siegbar", stellt die „Eazzetta del Popolo " an die Spitze ihres
Berichtes . Der „Corriere della Sera " bemerkt, Hitler erklärte
sich entschlossen, den Kampf bis zum Siege zu führen . Die Rede
sei eine Abrechnung mit den Plutokratien gewesen, die die Weltversklaven wollen.

Auch in Holland  machte die Rede starken Eindruck. Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt, die Rede habe aufs
neue bewiesen, daß Deutschland vom Enderfola überzeugt ist.
Auch in den nordischen Ländern  erkennt man Deutsch¬
lands Kraft und Siegeswillen.

Die Führer -Rede findet in politischen nnd diplomatischen
Kreisen der jugoslawischen Hauptstadt  eine ungleich
stärkere Beachtung als die von den Morgenblättern als not¬
dürftig und schwach bezeichnete Chamberlain -Rede. Man bemerkt
in Belgrader politischen Kreisen , daß gerade auf diese beiden
Redner das von Adolf Hitler selbst gebrauchte Bild vom Mann
mit dem Zylinder und dem Mann aus dem Volk zutreffe. Im
übrigen findet in Belgrader politischen Kreisen bei der An¬
sprache des Führers vor allem die Erwähnung der unerschütter¬
lichen Freundschaft des Deutschen Reiches mit dem verbündeten
Italien sowie die Forderung nach einem Zustand sozialer Ge¬
rechtigkeit in und zwischen den einzelnen Staaten stärkste Be¬achtung.

Die große Rede des Führers wird von der sowjetamt-
lichen  A g e n t u r „T a ß" in einem ausführlich bearbeiteten
Auszug verbreitet . Im einzelnen sind darin besonders die Siel»,
len wiedergegeben, in denen sich der Führer gegen den englischen
Weltherrschaftsanspruch wendet und die Lebensrechte des deut¬
schen Volkes in seinem Freiheitskampf und den deutschen Lebens¬
raum verficht. Besondere Beachtung wird den Aeußerungen des
Führers über die wirtschaftlichen Kriegsvorbereitungen Deutsch»
lands geschenkt. Auch die Aeußerungen über das neue Verhält¬
nis Deutschlands zu Sowjetrußland haben hier naturgemäß be¬
sonderes Interesse hervorgefuren . In Moskauer politischen Krei¬
sen hat die Rede des Führers stärkste Beachtung hervorgerufen.

Staatsbegräbnis für General von Gronau . Unter großer
Anteilnahme der Bevölkerung Potsdams wurde am Mon¬
tag General der Artillerie von Gronau im Nahmen eines
feierlichen Staatsbegräbnisses zu Grabe getragen.

Posträuber England . „United Preß " .meldet von Bord
des italienischen Dampfers „Rex " : „Britische Kontrollosfi-
ziere holten 334 Säcke amerikanischer für Deutschland be¬
stimmte Post herunter , ohne Rücksicht aus die WashingtonerProteste gegen diel Braris ."

„Nicht ! So , ich dachte nur ! Die anderen Herren sind fast
alle von den großen Zeitungen . Sie wissen doch, daß heute
ein großer Tag ist, ein Tag von eminenter , weltwirtschaft¬
licher Bedeutung!

„Ja , ich habe es gehört ."
„Heute, " fuhr der weißhaarige Jüngling schwungvoll fort,

„schaltet Herr Karner den Strom ein und speist Berlin,
.Leipzig und Halle mit seinem Strom . Ich bin Dichter , meine
Gnädigste , ich bin gekommen , um mich von dem Erlebnis
dieses großen Augenblicks inspirieren zu lassen. Ich will ein
Epos schreiben, ein modernes Epos über den genialen
Karner . O, ich bin glücklich, daß ich als Greis dieses große
Ereignis miterleben darf ."

Das junge Mädchen wurde allmählich von den begeisterten
Worten des alten Mannes gefesselt.

„Sie haben recht, mein Herr ."
In diesem Augenblick öffnete sich die Tür , die ins Aller¬

heiligste führte . Die Unterhaltung riß mit einem Male ab.
Alles sah gespannt nach der Tür.

Generaldirektor Hallendach erschien.
„Meine Herren, " sagte Hallendach und eine heiße Freude

belebte seine offenen Züge , „Herr Karner schaltet in zwei
Minuten in der Erzeugungsabteilung den Strom ein . Der
Einschaltung selber können Sie , wie auch ich, nicht beiwohnen.
Aber Sie werden in zwei Minuten die Maschinen stampfen
hören und die Rundfunksender Berlin und Leipzig werden
uns die Bestätigung bringen , daß Herrn Karners Strom die
drei Städte speist."

Stille herrschte im Raum.
„Noch eine Minute !"
Anne ergriff die allgemeine Spannung , und sie fühlte,

wie ihr Herz rascher schlug.
„So , jetzt schaltet Herr Karner ein ."
Und . . . der Strom floß.
Durch die geöffneten Fenster klang mit einem Schlage das

Stampfen der Maschinen aus der Maschinenhalle V, mit
deren Lärm der Jubel der Arbeiterschaft , die , soweit sie nicht
an ihrer Arbeitsstätte stand , auf dem Vorplatze des Verwal¬
tungsgebäudes versammelt war , verklang.

Die Anwesenden im Raume , deren Gesichter von stärkster
Erregung belebt waren , stimmten in den Jubel mit ein und
drängten sich zu Hallendach , um ihn zu beglückwünschen.

„Das neue Zeitalter hat begonnen , meine Herren !" sagte
Hallendach mit starker Stimme . „Hören wir , was die Sender
aus Berlin und Leipzig melden ."

Wieder atemlose Stille im Raum.
Das monotone Signal des Berliner Senders erklang aus

den Lautsprechern . Endlich , ungefähr nach einer Minute,
meldete sich Berlin und einige Minuten später Leipzig.

Die Sender meldeten , daß der Anschluß der Städte
reibungslos erfolgt sei, und in zahlreichen Ansprachen
beglückwünschte man Karner und seine Mitarbeiter.

„Sie sehen, es klappt !" sagte Hallendach tiefaufatmend.
Er ahnte in dem Augenblicke nicht , daß er Worte aus¬

sprach, die zum Schlagwort einer ganzen Nation werden
sollten , denn von diesem Tage an gab es in Deutschland
ein geflügeltes Wort , das lautete : „Sie sehen, es klappt !"

Die Journalisten umdrängten Hallendach und sprachen
erregt auf ihn ein.

„Herr Karner, " sagte der blonde Riese , „wird nach
wenigen Minuten die Erzeugungsabteilung verlassen . Ich
hoffe daß er durch dieses Zimmer kommt , um Sie zu
begrüßen ." *

*
* ,

Als sich die eiserne Tür der Erzeugungsabteilung öffnete
und Karner , bleich aber fest und sicher wie immer , nur heute
freudige Erregung und Befriedigung im Antlitz , heraustrat,
schrien die Arbeiter begeistert auf , so laut und herzlich, daß
es durch das Tosen der Maschinen klang.

Karner dankte seinen Arbeitern mit einem Nicken des
Hauptes.

Die Werkmeister Carl und Klingler waren die ersten , die
ihn beglückwünschten.

Karner , sichtlich bewegt , schüttelte ihnen , wie jedem
.Arbeiter der Halle V, die Hand.
^ Als ihn die Journalisten , die oben am Fenster des
Empfangszimmers standen , umtost von dem Jubel der war¬
tenden Männer , Frauen und Kinder , aus der Halle V treten
sahen , waren sie nicht mehr zu halten . Sie stürmten die
Treppe hinunter , liefen Karner , an dessen Seite der Inspek¬
tor Naschte ging , in Heller Begeisterung entgegen.

Nur Anne und Hallenbach blieben im Zimmer und sahen
durch die Fenster wie die Journalisten den großen Erfinder
umdrängten , knipsten und ihm , der mit glücklichem Gesicht
dastand , ihre begeisterten Glückwünsche darbrachten.

Hallenbach hatte eben erst Anne entdeckt und sah sie
erstaunt an.

„Hat Sie der Wunsch , den großen Augenblick zu erleben,
nach Karnerswerk geführt , mein Fräulein ?"

Anne schrak bei seiner plötzlichen Anrede zusammen.
Verwirrt schüttelte sie den Kops.

„Nein ! . . . Ich freue mich, daß ich diesen Augenblick mit¬
erlebe . Aber , ich möchte gern . . . Herrn Karner einmal
sprechen." (Fortsetzung folgt./

z. Seite —

Was -
eigenes
beste Ir
neu.

27. Febru»

Don Tag
die Stunden
Sehnsucht n
lings weckt,
Nun will di
kahlen Zwei

Mit dem
scheu der fr-
Ziele weiter
Der Feind st
zwungene K
Viele hemm
mit unser j>
und unvergö
alle haben s
jungt, das
und nur dm

Wieder ah
In uns alle
auch da dran
ckier junge Ä
den ewigen l
faltigen Wu
um unseres
Gräbern ruh
Völkern!,

e
Wer jetzt c

ein prächtige
sein Auge e
vielen unsere
bar glänzend
Himmel, zieht
die stch bis z
Tage ihre ge
finden wir i
gelblichen S
Planeten S a
Tagen ihre l
sich nun imn
nach ihrem 1
Heller werden
8. März . Si
Stück nach L
erreicht. Auch
erreicht ihn ak
Unsichtbarkeit
einem dreima
ein in seiner

Der Deutsc
daß am 3. u
unnterhilfswe
sind sämtlichi
an diesen bei
Einlagen sind
sich an diesem

W

Wie aus
men, daß z. !
Die Angehöri
ten geschickt. I
gung gekomm
telegraphischer
privaten Tels

Bei einem
matzen: Die l
das Standes«
Dienststelle d>
mit ist alles
gramm hat o
des Truppend

Auszug aus
1939:  ab

Sl> Jahre : S
rer . Josef, E
gold, 63 Iah
Jahre : Frar
geh. Böß, Km
83 Jahre : R e
Schlecht , A
Hann Georg,
line, Nagold,
Nagold, 43 !
194 0 : Wol
Renz, Maria,
Nagold, 78 I-
Car er , Rolc
Nagold, 73 Je
Wall ensack
Hezer,  geb.
der , geb. Lai
geb. Bayer , 6
Nagold, 61  Jc

;
E

In der vom
Ceudereihe„T
der Wehrmack
Grußes. Der l
einem soeben-



z. Seite — Nr. 49 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Dienstag , de« 27. Februar 1940

iNayold uridAmgebuny
Was wir uns selbst gewinnen an Freude und Leid durch

eigenes Wagen und eigene Werke, das ist doch immer der
beste Inhalt unseres Lebens ; ihn schafft sich jeder Lebende
neu. Gustav Freytag.

27. Februar : Wiederbegründung der NSDAP.

Ahnungsvolle Sebvuavtage
Von Tag zu Tag schenkt uns der Februar mehr Licht, und

die Stunden , in denen die Sonne mit blasser Wärme unsere
Sehnsucht nach den aufbrechenden Freuden nahenden Früh¬
lings weckt, werden häufiger . Schon geht es auf den Lenz zu!
Nun will die Natur sich zu neuem Leben rüsten ! In den noch
kahlen Zweigen ertönt der erste Vogelruf.

Mit dem Erwachen der Natur erwacht auch in uns Men¬
schen der frohe Drang zu neuen Taten ; wir spannen unsere
Ziele weiter und frischen unser Gewissen ganz unbewußt auf.
Der Feind steht an unseren Grenzen Gleicht nicht der uns aufge¬
zwungene Krieg in so manchem dem Erwachen der Natur?
Viele hemmende, tötende Kräfte gilt es zu Überwinden , da¬
mit unser junges Volk in seiner Freiheit leben und schaffen
und unvergängliche Früchte seines Daseins zeugen kann. Wir
alle haben schon an der Natur verspürt , wie der Kampf ver¬
jüngt, das Morsche, Schwache und Lebenhindernde ausrottet
und nur das Starke , Lebenswillige gelten läßt . . .

Wieder ahnen wir den Aufbruch eines deutschen Frühlings.
In uns allen wird er neue Kraft und Zuversicht wecken —
auch da draußen , wo an den Grenzen der Tod wartet und man¬
cher junge Kamerad fallen muß, damit Deutschland lebe. Aus
den ewigen Kräften der Erde lebt die Natur in ihren tausend¬
fältigen Wundern . Aus dem Blute all der Toten aber , die
um unseres Volkes junger Auferstehung willen in frischen
Gräbern ruhen , sproßt Deutschlands neuer Frühling unter den
Völkern(

beim Betreten von Deutschlands größtem Dom. Zahlreich
leien die Soldaten gewesen, die voll Andacht das Wunderwerk
deutscher Baukunst betreten hätten . Man habe die tiefe Be¬
wunderung dieser Soldaten gefühlt , die stolz darauf seien, am
Westwall auch dieses wertvolle und unersetzliche Kulturgut
schützen zu dürfen.

Aber nicht nur das sei bemerkenswert bei seinem Besuch
in Köln gewesen, fuhr der Offizier fort , sondern die Tatsache
müsse besonders hervorgehoben werden , daß er keinem Soldaten
begegnet sei, der die militärische Grußpflicht nachlässig aus¬
geführt habe. Im Gegenteil ! Jeder dieser Soldaten sei sich
bewußt gewesen, daß in der militärischen Grußpflicht nicht nur
ein Befehl, sondern der Ausdruck der Zusammengebörigkeit und
der Treue liegt . Jeder Soldat sehe dem zu Grüßenden fest ins
Auge und wisse: „Ich kann Dir vertrauen ". Das Ausland
verstehe oft nicht die menschliche Gemeinschaft, die den deut¬
schen Soldaten binde und verpflichte. Denn man kenne in
anderen Ländern oft nicht die straffe Disziplin , die auch im
Kriege bei uns in Deutschland eine Selbstverständlichkeit sei.

Mit den Worten : „In ihr aber liegt für uns das Wissen
um unsere Stärke und in ihr werden wir siegen, weil wir
Vertrauen haben in uns , zu den Kameraden und zu unserer Füh¬
rung " schloß der Offizier seine Ausführungen.

Kranke Zähne führen»st
zu schweren Allgemeinerkrankungen.
Richtige Zahnpflege Hilst die Zähne

gesund erhalten.

StevnpvaAt am Slbeudhknimel
Wer jetzt abends nach Hause geht, kann bei freiem Himmel

ein prächtiges Bild erblicken. Eine Reihe Heller Sterne wird
sein Auge entzücken. Sicherlich ist dieser Anblick auch schon
vielen unserer Leser aufgefallen . Denn vor allem die wunder¬
bar glänzende Venus,  der „holde Abendstern" am Südwest¬
himmel, zieht den Blick auf sich. Neben Jupiter  und Venus,
die sich bis zum 20. Februar einander näherten und an diesem
Tage ihre geringste scheinbare Entfernung von einander hatten,
finden wir nochmals ein Sternpaar , einen roten und einen
gelblichen Stern von etwa gleicher Helligkeit. Es sind die
Planeten Saturn (gelb ) und Mars (rötlich ), die vor etlichen
Tagen ihre kleinste scheinbare Entfernung erreicht haben und
sich nun immer weiter von einander entfernen . Venus rückt
nach ihrem Vorübergang an Jupiter am 20. Februar , immer
Heller werdend, allmählich zu Saturn auf und erreicht ihn am
8. März . Sie „eilt " dann dem inzwischen ein beträchtliches
Stück nach Osten gerückten Mars nach, den sie am 11. April
erreicht. Auch Jupiter nähert sich immer mehr dem Saturn,
erreicht ihn aber erst nach seiner (durch Sonnennähe verursachten)
Unsichtbarkeit im August am Morgenhimmel und bleibt dann zu
einem dreimaligen Vorübergang bis in das Frühjahr 1941 hin¬
ein in seiner Nähe.

Si »se»rs«bkeke«
am 3. und 10. März

Der Deutsche Schützenverband im NSRL . weist daraufhin,
daß am 3. und 10. März das Opferschießen für das Kriegs¬
winterhilfswerk 1939/40 durchgeführt wird . Für diesen Zweck
sind sämtliche Schießbahnen des Deutschen Schützenverbandes
an diesen beiden Sonntagen für alle Volksgenossen offen. Die
Einlagen sind so niedrig gehalten , daß es jedermann möglich ist,
sich an diesem Schießen zu beteiligen.

wie verständigt man Soldaten
von Todesfällen aus der Heimat

Wie aus Leserkreisen mitgeteilt wird , ist es vorgekom¬
men, daß z. B . dis Mutter eines Frontsoldaten gestorben ist.
Die Angehörigen haben sofort ein Telegramm an den Solda¬
ten geschickt. Trotzdem ist der Soldat dann zu spät zur Beerdi¬
gung gekommen. Dies kam daher , weil die Truppe sich auf
telegraphischem Wege erst vergewissern mußte , ob die in dem
privaten Telegramm gemachten Angaben stimmen.

Bei einem Todesfall in der Familie verfährt man folgender¬
maßen: Die Angehörigen gehen zum Bürgermeister bzw. auf
das Standesamt , und ersuchen, daß diese das Telegramm an die
Dienststelle der Feldpostnummer des Soldaten aufgeben . Da¬
mit ist alles erledigt , denn das dermaßen aufgegebene Tele¬
gramm hat amtlichen Charakter und erübrigt eine Rückfrage
des Truppenteils.

Vom Standesamt ittagold
Auszug aus der Liste der Personenstandsfälle: Gestorbene
1939:  ab November : Schumacher,  Irmgard , Nagold,

?k> Jahre ; Schwarz,  Christiane , Nagold , 79 Jahre ; Loh-
rsr , Josef, Gündringen , 60 Jahre ; Eänßle,  Johannes , Na¬
gold, 63 Jahre ; Maser,  geb . Bauer , Agathe , Nagold , 68
Jahre ; Franz,  geb . Rudy , Klara , Nagold , 63 Jahre ; Walz,
geb. Böß, Katharine , Nagold , 72 Jahre ; Luz,  Jakob , Nagold,
N Jahre ; Renz,  geb . Martini , Christine , Emmingen , 52 Jahre ,
schlecht , Walter , Ettmannsweiler , 19 Jahre ; Maier,  Jo¬
hann Georg, Nagold , 73 Jahre ; Bert  sch, geb. Köhler , Pau¬
line, Nagold, 86 Jahre ; Schott,  geb . Hocke, Hilda Paula,
Nagold, 43 Jahre ; K ö h I e, Friedrich , Nagold , 81 Jahre.
l94 0 : Wolf,  Johannes , Nagold , 57 Jahre ; Schühle,  geb.
Renz, Maria , Nagold , 71 Jahre ; Benz,  geb . Schmid, Anna,
Nagold, 78 Jahre ; Schneider,  Georg , Altensteig , 75 Jahre;
Eaier,  Roland , Nagold , 2 Monate ; Erüninger,  Jakob
Nagold, 73 Jahre ; Hasclmaier,  Walter , Rotfelden , 1 Jahr;
Wollensack,  Johannes , Vollmaringen (Kr . Horb), 54 Jahre;
Hezer,  geb . Eutekunst , Rosine, Jselshausen , 76 Jahre ; Hu-
ber , geb. Lamparter , Christiane , Nagold , 75 Jahre ; Moser,
geb. Bayer , Emma , Nagold , 71 Jahre ; Killin ger,  Jakob,
Nagold, 61 Jahre ; Braun,  Georg , Ebhausen , 29 Jahre.

Die Stimme des Soldaten
Grußpflicht — Ausdruck der Disziplin

In der vom Deurschlandsender jeden Sonntag veranstalteten
Sendereihe „Die Stimme des Soldaten " sprach auch ein Offizier
der Wehrmacht über den Sinn und Wert des militärischen
Grußes. Der Offizier schilderte zu Anfang seine Eindrücke bei
einem soeben vollzogenen Besuch der Stadt Köln und besonders

c«iokovobi7
Warum steht das nicht in der Zeitung?
„Warum liest man nichts darüber , daß gestern ein langer

Truppentransport durch die Stadt gefahren ist? Warum nicht»
darüber , daß die Firma . . . sich ganz aus Rüstungsaufträge um-
aestellt hat ? Warum nichts darüber , wann es wärmer wird?
Das ist doch interessant und wichtig. Warum kommt so was nicht
in die Zeitung ?" So und so ähnlich hört man im Gespräch in
der Straßenbahn oder am Arbeitsplatz manchen Volksgenossen
fragen.

Ja , es gibt eben Dinge , über die spricht man nicht!
Das gilt wie im Privatleben erst recht im Leben der Nation.
Wenn man schon in Friedenszeiten danach handeln muß, um
wieviel mehr im Krieg!

Da ist manche Nachricht, in normalen Zeiten harmlos , für
den Feind von erheblichem Gewicht, tlnd der Schriftleiter , der
solche Sachen veröffentlichen wollte , wäre ein Landesverräter.
Denn viele deutsche Zeitungen gehen ins neutrale Ausland,
wo Agenten und Spitzel der westlichen Plutokratien iehnlichst
auf sie warten und jede Zeile daraufhin durchlesen, ob sie etwa
politisch, propagandistisch oder gar militärisch zu gebrauchen ist.
Der Leser kann im einzelnen oft gar nicht übersehen, was alles
den Gegner interessiert , aber jeder kann sich darauf verlaßen,
daß es wohl seine Gründe hat , wenn irgendein Ereignis von
Interesse nicht in seiner Zeitung zu finden ist.

Mancher vermißt die Wettervorhersage.  Aber mit wel¬
cher Freude würde sich der Feind darauf stürzen ! Nun wüßte
er, ob es Zweck hat , seine Flugzeuge starten zu lassen. Und nicht
nur die Vorhersage , auch der Bericht über das Wetter von
gestern, ja der ganzen letzten Woche würde ihm unschätzbare
Dienste leisten. Denn er könnte ja dann aus den verschiedenen
Stationsberichten das Wetter von morgen leicht ausrechnen.

Es ist gewiß für manche Stadt eine wichtige Neuigkeit, wenn
em großer Truppentransport durch ihre Straßen rollt . Aber
wir können dem Feind den Gefallen nicht tun , ihn aus militä¬
rischen Verschiebungen und Aufmärschen auf die Absichten der
deutschen Heeresleitung schließen zu lassen. Auch plagt wohl
manchen die Neugierde , zu wissen, wieviel Truppen gegenwärtig
in seiner Stadt liegen. Aber aus der Zusammenstellung all
dieser Meldungen würde der Gegner wichtige Schlüsse auf die
deutschen Operationen ziehen. Und daß in einer Stadt Flieger¬
alarm gegeben wurde oder die Flak in Aktion treten mußte,
ist ebenfalls eine Nachricht, die der feindlichen Luftwaffe sehr
wertvolle Winke gibt . Aus diesem Grunde haben wir auch am
Anfang des Krieges den friedlichen Propagandafliegern , die
Chamberlains erbärmliche Flugzettel abwarfen , nickt bestätigt,
über welcher Stadt oder über welchem Gebiet sie sich bei Nacht
und Nebel befunden hatten.

Jede Zeile einer Zeitung muß daraufhin überlegt werden,
ob sie dem Feind nicht etwas Wichtiges verrät . So vor allem
auch der Wirtschaftsteil . Die Errichtung einer Fabrik , die Um¬
stellung eines Betriebes auf Rüstungsaufträge , die Produktions-
Ziffern lebenswichtiger Industrien , all das ist für den Feind
wichtig Das alles sind nur Beispiele über Dinge, die man wäh¬
rend eines Krieges nicht in die Zeitung setzt, ja . die man über¬
haupt nicht schreiben darf , auch nicht an die Soldaten
an der Front.  Gerät einer in Gefangenschaft, so durchsucht
der Feind natürlich seine Brieftasche und liest auch seine Briefe
aufmerksam daraufhin durch, ob sie nicht irgendwie verwertbar
sind, sei es auch nur propagandistisch. Und was für das ge¬
schriebene Wort gilt , gilt genau so für das gesprochene. Je
weniger einer über so heikle Dinge spricht, desto mehr nutz!
«r seinem Volk und damit auch sich selbst. Es kommt nicht dar¬
auf an, daß jeder alles weiß, wohl aber darauf , daß der
Feind nichts weiß.  Wer heikle Fragen stellt, hat keine
Disziplin . Der Befehl heißt : Schweigen!

wie die Llbell am Deläd

Krohsirm macht leicht und reich,

«lc «LL7ir>,s5c ^ 5^ ^ u^ a

Parteiversammlung
Haiterbach. Ein gut besetzter Saal vereinigte Parteigenossen,

Frauenschaft , HI . und BdM . am Sonntagabend im Adler.
Ortsgruppenleiter Den ger sprach über die Aufgaben des
Nationalsozialisten im Krieg an der äußeren und inneren
Fron : uno verpflichtete mehrere neu aufgenommene Parteige¬
nossen. Nach dem offiziellen Teil blieben die Anwesenden noch
kameradschaftlich beisammen.

72 Jahre alt
Beihingen . Heute wird Frau Elisabeths Bohnet  ged.

Kuch, 72 Jahre alt Wir gratulieren!
Parteikundgebung

Bösingen. Im Rahmen einer großen Versammlungsaktion
wurden über das vergangene Wochenende im östlichen Teil des
Kreises Freudenstadt verschiedene Parteivsrsammlungen durch¬
geführt . Am Sonntagabend sprachen in Grömbach  Kreis¬
geschäftsführer Haag , in Wörnersberg  Kreisamtsleiter
Leinberger , und in Edelweiler  Kreisschulungsleiter
Stollsteimer . — In Vösingen  sprach am Samstag¬
abend Kreisleiter Michelfelder  selbst . Der stellvertretende
Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Pfalzgrafenweiler begrüßte
den Kreisleiter , der nach der Uebertragung der Führerrede an
die Bösinger einen eindringlichen Appell richtete, auch weiter¬
hin , komme, was da kommen mag , die Nerven zu behalten , stark
zu bleiben und im Rahmen der Erzeugungsschlacht ihre Pflicht
zu erfüllen.

Pfarrer a. D, Friedrich Müller gestorben
Verneck. Im Alter von fast 70 Jahren ist in Stuttgart nach

kurzer Krankheit Pfarrer a. D. Friedrich Müller  gestorben,
der dort den Ruhestand verbracht hat . Er war in Udipi an der
Westküste von Vorderindien als Sohn eines württ . Missionars
geboren , hat in Tübingen evgl. Theologie studiert und von
1902 bis 1931 in Berneck, Scharenstetten und Ottendorf als
Pfarrer gewirkt.

Goldene Hochzeit
Höfen a. E. Küfermeister Friedrich Knöller  und seine Ehe¬

frau Marie geb. Lörcher, feierten das 50jährige Ehejubiläum.

Opferbücher — Agrarspende
Horb. Die in den Ortsgruppen der NSDAP , im Kreis auf¬

gelegten Opferbücher  für das Kriegs -WHW . haben die
stattl . Summe von ca. 10 000 Mk. eingebracht. Der kleine Kreis
hat damit xinen schönen Beweis seiner Opferfreudigkeit er¬
bracht. Die Agrarspende  unserer landwirtschaftlichen Be¬
völkerung hat die Summe von 12 000 Mark erreicht. Bei allen
Sammlungen konnten bedeutende Steigerungen gegenüber den
Vorjahren erzielt werden.

Pforzheim . 26. Febr . (F a m i l i e n st r e i t .) In der Netz-
lerstraße hier kam es in der Nacht zum Samstag zwischen
einem in angetrunkenem Zustand nach Hause kommenden

seinem 30 Jahre alten Sohn zu schweren Tät¬
lichkeiten . Nachdem der alkoholisierte Radaubruder zunächst-
zwei Türen eingeschlagen und seinen Cohn mit dem Küchen¬
messer bedroht hatte , setzte sich dieser mit einem Eispickel
zur Wehr , mit dessen Stiel er dem Alten auf den Kopf
schlug. Mit einer erheblichen Wunde mußte das Oberhauvt -
dieser „schlagkräftigen " Familie in das Städtische Kranken¬haus eingeliefert werden.

Letzte rratbeiÄte«»
Englischer 5VÜV-Tonen-Dampser im Nordatlantik gesunken
DNV . Amsterdam,  27 . Febr . Nach einer Reutermeldung

ist der Dampfer „Loch Maddy" (4898 BRT .) im Nordatlantik
gesunken.

Fahrt aus England bringt den Tod
DNV . Amsterdam,  27 . Febr . Reuter berichtet, der schwe¬

dische Dampfer „Cantos " (3 840 BRT .) sei im nördliche« Teil
der Nordsee untergegangen.

DNV . Amsterdam,  27 . Febr . Der „Telegraaf " meldet , die
dänische Reederei Torm habe die Nachricht erhalten, daß ihr
Frachtschiff„Freya" (1207 VRT .) 100 Klm. nö.dlich von Göt-
borg leck geworden und auf G.und gesetzt worden sei.

Das Amsterdamer Blatt meldet weiter, das seit dem 28. Ja-
nuar vermißte norwegischeFrachtschiff„Start " (1168 BRT .) sei
als verloren aufgegeben worden.

DNB . Reval,  27 . Febr. Der estnische Dampfer „Arcturus"
(1882 BRT .) ist an der englischen Küste mit einem unbekann¬
ten Dampfer zusammengestoßenund schwer beschädigt worden.
Der Zusammenstoß ist daraus zurückzusühren, daß die Schiffe
an der englischen Küste ohne Licht fahren.

Britischer Tankdampfer untergegangen
DNB . Lissabon,  27 . Febr. Diario da Manha berichtet,

der englische Tankdampfer „British Endeavour" (4380 BRT .)
sei 20 Meilen von Funchal entfernt untergegangen.

Wachsendeenglische Sorgen über den Vlockadekrieg
DNB . Amsterdam,  27 . Febr . Wie der Daily Herald fest¬

stellt, macht sich die englische Oesfentlichkeit immer mehr Sor¬
gen um die Wirksamkeit der britischen Blockade. Es sollen da¬
her erneut peinliche Anfragen im Unterhaus gestellt werde«.

Norwegische Schisfsbesatzung verweigert die Englandsahrt
DNB . Oslo,27 . Febr . „Verlingske Tidende " meldet , daß sich

die Besatzung des norwegischen Tankdampsers „Vav" (8400
BRT .) geweigert hat, von Constanza aus mit einer Ladung
rumänischen Benzins nach England zu fahren.

Vier Schmuggler von Wölfen zerrissen
DNV . Belgrad,  27 . Febr . Vier Tabakschmuggler wurden

in den westmontenegrinischenBergen von einem Rudel hungri¬
ger Wölfe überfallen und zerrissen.

Englands Blockade macht dänische Arbeiter Brotlos
DNB . Kopenhagen,  27 . Febr. In der dänischen Wirt¬

schaft häufen sich die bitteren Folge« der englische« Blockade.
So haben jetzt die Baumwollspinnereien in Kopenhagen-Valbq
ihren Betrieb einstellen müssen, da sie nicht mehr über die be¬
nötigte« Rohstoffe versügen. Damit sind mit einem Schlage
700 dänische Arbeiter arbeitslos geworden.

Schweden will den eingeschlagenen Weg wcitergehen
DNB . Stockholm,  27 . Febr . Ministerpräsident Hansson be¬

schäftigte sich mit Schwedens Neutralitätspolitik , die es aufrecht
erhallen wolle, und dem russisch-finnischen Konflikt. Bei Unter¬
suchung der Möglichkeiten, Finland beizustehen, habe sich ge¬
zeigt, daß Einigkeit über eine Politik militärischer Intervention
innerhalb des schwedischen Volkes nicht erzielt werden konnte.
Jedoch se man bereit gewesen, Finnland in dem Maße beizu¬
stehen, wie dies mit Rücksicht auf die Lage des eigene» Landes
und die eigenen Möglichkeiten geboten erschien.
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Württemberg
Württembergs Ackerböden werden untersucht

Bodengesundheitskarten für ganz Württemberg
Stuttgart . 26. Febr . Schon seit einigen Jahren ist in Würt¬

temberg wie im ganzen Reich eine Aktion im Gange, die sür die
Steigerung der Ertragssähigksit unserer Ackerböden von größter
Bedeutung ist: die Ausstellung von Eesundheitskarten für die
Böden aller Gemeinden ooer größeren Betriebe . In Wiirtttem-
berg ist mit dieser Arbeit das Landwirtschaftliche Untersuchungs¬
amt der Landesbauernschast Württemberg beauftragt , das im
Jahre 1938 15 900 Böden und 1939 21700 Böden untersucht
und dabei 41632 bezw. 57 810 Untersuchungen angestellt hat . An¬
gefertigt wurden im ersten Jahr 35, im zweiten Jahr 38 Boden¬
gesundheitskarten.

Was bezwecken nun diese Karten ? Aus der Vodengesundheits-
karte lägt sich haargenau ablesen, welche Flurstücke einer Ge¬
meinde oder eines großen Betriebes als in Ordnung befindlich
oder als krank zu bezeichnen sind. Es gibt hierbei scharf um-
rissene Unterscheidungsmerkmale, die nach der im Untcrjuchungs-
amt durchgesührten chemischen Unrcrsuchung festgestellt werden.
So unterscheidet man stark saure Böden, bei denen eine starke
Kalkung nötig ist, saure Böden, die ebenfalls g. knlkt werden
müssen, schwach saure Böden, die sür eine geringe Kalkung dank¬
bar sind, neutrale Böden, bei denen eine Kalkung nur bedingt
nötig ist, und alkalische Böden, bei denen ohne besondere Kal¬
kung gute Erträge zu erzielen sind Man sieht also, dag cs bei
der Bodenuntersuchung in erster Linie auf die Feststellung
des Kalkgehaltes  ankommt . Die Untersuchung geht so
vor sich, dag auf der gesamten Markung auf jedem Hektar eine
Bodenprobe entnommen und im Untersuchungsamt in Stuttgart
geprüft wird . Je nach dem Ergebnis der chemischen Reaktion
wird dann auf der Karte der betreffenden Eemeindemarkung
das Flurstück, von dem die Bodenprobe stammt, in einer bestimm¬
ten Farbe umrandet . Es ist eine ungeheuer umfangreiche Arbeit
nötig , bis eine solche Karte fertig stt. Nimmt inan an , dag für
eine Gemeinde mit 1000 Hektar landwirtschaftlich genntzter Fläche
eine Bodengesnndheitskarte angelea ' werden soll, so sind dabei
also 1000 Bodenproben mit rund 3000 chemischen Bestimmungen
erforderlich.

An Hand der Vodengesundheitskarte , deren Ausstellung von der
zuständigen Landwirtschastsschule in die Wege geleitet wird , ist
es dann drangen aus dem Dorfe dem Wirtschaftsberater möglich,
die Bauern und Landwirte darüber aufzuklären , welche Böden
gekalkt werden müssen und sür welche Böden sich der Anbau die¬
ser oder jener Frucht empfiehlt, denn nicht jede Fruchtart eignet
sich sür jeden Boden. Beispielsweise verlangen Kartoffeln und
Roggen einen sauren bis schwach sauren Boden, Weizen einen
neutralen bis alkalischen, Gerste und Hanf einen reim alkalischen
Boden. Durch entsprechendeWahl der Handelsdünger hat es der
Bauer dann in der Hand die für die betreffende Pflanze gün¬
stigste Bodenreaktion zu schaffen. Auch für die Bodenbearbeitung
ist die Bodengesundheitskarte ein sicherer Wegweiser.

Die regelmäßige Kalkung der Ackerböden wird im allgemeinen
stark vernachlässigt. Der Kalkgehalt des Bodens ist' aber anderer¬
seits nicht unveränderlich . Jährlich verschwinden große Mengen
Kalk aus dem Boden. Durch die Ernte und durch Auswaschung
werden dem Boden große Mengen Kalk entzogen. Aus diesem
Grunde werden die Bodengesundheitskarten , zu denen das Reich
Zuschüsse gewährt und die im Besitze der Gemeinden verbleiben,
alle vier Jahre nachgeprüft.

Daneben ist sür die nächste Zeit von Rcichsseite eine Sonder¬
aktion vorgesehen, die sich auf mehrere Jahre erstrecken wird . Es
handelt sich dabei um die planmäßige Untersuchung aller Acker¬
böden nicht nur auf den Kalkzustand, sondern vor allem auf den
Gehalt von Phosphorsäure . Die Durchführung dieser Sonder-
aktion liegt in Württemberg in den Händen des Landwirtschaft¬
lichen Untersuchungsamtes der Landesbauernschaft Württemberg
für den Landesteil nör.dlich der Alb, und der Landesvsrsuchs-
anstalt für landwirtschaftliche Chemie in Hohenheim für den eid¬
lichen Teil Württembergs . Ohne Zweifel wird die Bodenunter¬
suchung in starkem Maße zu einer weiteren Leistungssteigerung
unserer Böden beitragen.

Stuttgart , 26. Febr. (Altersheim .) Zurzeit werden
die Gebäude Reinsburgstraße 187 und 189, sowie Vismarck-
stratze 96 als städtische Altersheime eingerichtet, ebenso die
Gebäude Ottostraste 1 und 11 im Stadtteil Berg . Die Stadt¬
verwaltung hat sich entschlossen, das in ihrem Eigentum
befindliche Parkhotel Silber an der Villastratze nun eben¬
falls als Altersheim einzurichten. Es können dort etwa
70 alleinstehende Per 'onen oder Ehepaare Aufnahme fin¬
den. Der Hotel- und Wirtschastsbetrieb ist bereits eingestelltworden.

Wiedereröffnung der Hochschule für Lehrerbildung
in Etzlingen

Die Hochschule für Lehrerbildung in Eßlingen nimmt nach
Ostern 1940 ihren Lehrbetrieb wieder auf . Abiturientinnen,
die die Hochschule sür Lehrerbildung besuchen wollen, sind von
dem Nachweis der Ableistung des Arbeitsdienstes vor Beginn des
Studiums befreit und können das Studium bereits zu Ostern
1940 beginnen . Männliche Abiturienten , die die Hochschule für
Lehrerbildung besuchen wollen, haben den Nachweis zu erbringen,
daß sie zuvor den Reichsarbeitsdienst abgeleistet haben. Anträge
auf Einschreibung zum Studium iür das Lehramt an Volks¬
schulen an der Hochschule sür Lehrerbildung in Eßlingen bis
15. März nach Eßlingen

Lastauto gegen Straßenbahn.  Am Freitag
nachmittag ist auf dem Schwanenplatz in Stuttgart -Berg
ein Lastkraftwagen gegen einen Straßenbahnzug der Linie 1
gestoßen. Der Straßenbahnwagenführer und eine ältere
6'rau erlitten einen Nervenschock.

Unterführung zum Hauptbahn Hof.  Als
einen Beitrag zur Behebung der Verkehrsschwierigkeiten
kann man wohl die Unterführung zum Hauptbahnhof be¬
trachten, mit deren Bau jetzt begonnen wurde. Ursprüng¬
lich war geplant , die Unterführung bis in die Bahnhofs¬
halle durchzufiihrenj dies ist aber wegen einer vor dem
Hauptbahnhof vorbeifiihrenden Dole 'nicht möglich. Die
Unterführung soll 8 Mtr . breit werden und zwischen König-
nnd Lautenschlagerstraße zwei Zugänge erhalten . Das Pro¬
jekt stellt den Anfang einer später durchzufiihrenden gründ¬
lichen Umgestaltung des Hindenburg -Platzes dar.

Endersbach, 26. Febr . (Störche  z u r :i ckg e ke h r t.)
Kaum haben wir von der Rückkehr der Staren berichtet,
da ist auch schon Gevatter Storch auf sein Nest auf dem
Schornstein beim Bahnhof zurückgekehrt, als Frühlings¬
bois von der Bevölkerung mit Freuden begrüßt. Auch zwei
größere Schwärme von 'Wildgünsen flogen über unserenOrr.

Gerichtssaal
Verfehlungen eines Jugendlichen

Mannheim, 26. Febr. Das Sondergericht Mannheim verur¬
teilte den erst 18jährigen Norbert La . aus Mannheim wegen
Verstoßes gegen die Verordnung für Volksschädlinge vom z,
September 1939 zu 1K- Jahren Gefängnis . Der jugendliche Äio
geklagte hatte in der Firma , in der er als kaufmännischer Lehr¬
ling beschäftigt war , Gelder unterschlagen, die durch die Firnm
für Frauen der im Felde stehenden Angestellten bestimmt waren.
Die Firma hat nachträglich das zugefprochene Geld, Kriegs¬
zuwendungen und Gratifikationen wieder zugeschickl

Eine feine Marke
Mannheim, 26. Febr. Das Amtsgericht verurrenre den l8jäh-

rigen Detlef Schuh aus Sckiweinfurt wegen 26 Betruossälle » in
Tateinheit mit Urkundenfälschung, UnterfchM"i,na und Untreue
zu insgesamt anderthalb Jahren Gefängnis und 200 RM . Geld¬
buße, ersatzweise weiteren 40 Tagen Gefängnis Schuh war ans
„Geschäftsreisen" durch eine Reihe Großstädte, in oenen er als
Briefmarkenhändler Gelder ergaunerte , die er nächtlicherweile
als Lebemann an die — Frau brachte, auch Mannheim beehrt.
4000 RM . sind ihm dabei durch die Finger geflossen. Mit dem
Besitz eines Briefmarkenalbums war ihm die „Idee " gekommen.
Durch Anzeigen angeforderte Marken gab er nicht zurück und
bezahlte sie auch nicht, andererseits „verkaufte" er Marken, die
er dann niemals lieferte . Mit ungedeckten Schecks erhielt er sei¬
nen „Zahlungsverkehr " aufrecht. Zwei Zeitungen in Pfalz und
Baden „bezahlte" er auf diese Weise mit zusammen 700 NM.
„bargeldlos ". Für einen gleichaltrigen „Sekretär ", den er drin¬
gend benötigte und zu sich ins Hotel nahm , bezahlte er die Ver¬
pflegungskosten ebenso wenig wie für sich selber. Schließlich gab
eine der Zeitungen , bei der er Anzeigen ausgegebcn hatte , bei
Vorlegen eines wieder ungedeckten Schecks selber eine Anzeige
aus, diesmal aber beim Staatsanwalt.

Ein empfindlicher Denkzettel
Einen empfindlichen Denkzettel erhielt die 27 Jahre alte Elisa¬

beth K. aus Neustadt a. d. Weinstraße , die aus der Straße einen
Bezugschein gefunden hatte , den sie nicht ablieferte . Sie änderte
ihn vielmehr zu Hause — er lautete auf Hose und Unterrock—
dahin ab , daß sie „zwei Meter Stofs " einsetzte und beim Kauf
mit dem Namen , auf den der Schein ausgestellt war , quittierte.
Das Schöffengericht verurteilte die Angeklagte zu sechs Monaten
Eesängnis und hob in der Urteilsbegründung hervor , daß das
Gericht nur mit Rücksicht auf das reumütige Geständnis der An¬
geklagten von einer Zuchthausstrafe , die für solche Taten an sich
verwirkt sei, abgesehen habe.

Nach 10 Jahren gesühnt
Freiüurg , 26. Febr . Rund 10 Jahre liegen die Straftaten

zurück, wegen denen sich der nunmehr 26 Jahre alte Alfred
Mangold von Freiburg vor der Strafkammer zu verantworten
hatte . Mangold war zu jener Zeit bei der evangelischen Kirchen-
steucrkasse in Freiburg als Kassenassistent in beamteter Eigen¬
schaft tätig . Die Anklage wirft ihm vor, in der Zeit vom Früh¬
jahr 1930 bis 9. Dezember 1931 Gelder in nicht mehr feststell¬
barer Höhe veruntreut zu haben . Das Gericht verurteilte Man¬
gold wegen schwerer Urkundenfälschung im Amt, schwerer Amts-
vnterschlagung in Tateinheit mit Untreue zu zwei Jahren Zucht¬
haus , 1000 NM . Geldstrafe, ersatzweise 20 Tage Zuchthaus.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaster, Inhaber
Karl Z a i s e r ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang-
Verantwort!. Anzeigenleiter: Oskar Rösch , sämtliche in Nagolk
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ferner Fritz Winker, der beliebte Ansauer, Humanst u.Parodist
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Eintritt 70 Pfg . Karten im Vorverkauf bei Drogerie Letsche

Suche zum sofortigen Eintritt
in Dauerstellung, tüchtigen, energischen, älteren
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Hotel Hirsch, Bad Teinach.
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Effringen , 26. Februar 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben Tante

Barbara Betsch
danken wir herzlich.
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Luise Betsch geb. Koller mit Mildern

6A-Wehrmannschaften Nagold.
Für die Wehrmannsch.-Führer
bis einschl. ersetzende Schar¬
führer ist mit der SA jeden
Mittwoch ab 20 Uhr Dienst.
Antreten Gewerbeschule Nagold

Fliegeralarm!
wie

verhalte ich mich?
Eine vom Präsidium des RLB.
herausgegebe: e, reichbebilderte
und sehr instruktive Anleitung

für jeden Volksgenossen
Für 30 Pfennig vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser.

Möglichst selbständige, zuver¬
lässige

Haus¬
gehilfin

zu zwei Erwachsenen und
zwei Kindern auf 1. April

gesucht . Angebote mit Zeug¬
nisabschriften an

Mavvbarrs LVavt.

Konfirmation
unä

Kommunion
Modellef.Knabenu. Mädchen
mit Schnittbogen

Für Rm. 1.— bei
Vuchhandlg . G . W .Zaifer

Heute
lNänner-Kbenä

Junger , tüchtigerBvisemr-
gehilfe

sucht Stelle per sofort.
Angebote an

Karl Hörriullnll. Wildderg
Eckweg 110.

ZeWM
stets vorrätig:

Z. B. Jllustr. Beobachter
Frankfurter Illustrierte
Münchner Illustrierte
Berliner Illustrierte
Kölner Illustrierte
Stuttgarter Illustrierte
Deutsche Illustrierte
Das schwarze Korps
Sport -Illustrierte
Sportbericht
Radio-Zeitungeu
Rätselhefte
Der Stürme»
Der Mittag
Grüne Post
Neue I . Z. (Jll . Zeitung)
Die Woche
Koralle

Täglich neu:
NS .-Kurier
Völkischer Beobachter
Stuttgarter Neues Tagdlatt
„SchwäbischerMerkur"
Frankfurter Zeitung
Kölnische Zeitung
HannoverscherAnzeiger

Bmbbandliius Laisee
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